
BUCHBESPRECHUNGEN 3583

ach der Einleitung, 1n der neben dem Untersuchungsgegenstand und der Fragestellung
auch die fur die Studie zentralen Begriffe ‚Gewalt-« und ‚Mediale Gewalt« erläutert werden,
tolgt das zweıte theoretisch angelegte Kapıtel, das sıch mıt den Grundzügen eiıner schrist-
lıchen Asthetik des Häasslichen« auseinandersetzt. Vor dem Hıntergrund des veranderten
Passionsverstaändnisses 1m und 13 Jahrhundert geht dieser Teıl der Arbeıt der rage
nach, W1€ »die Schönheiıt der christlichen Lehre durch das Leiden Jesu und der Martyrer V1-
sualısıert werden« (S 20) Diese scheinbare Paradoxie wırd VO  5 der AÄAutorıin auf der breıiten
Grundlage theologischer Schriften als zentraler asthetischer Konflikt und Experimentier-
teld küunstlerischer Praxıs konturiert. Im dritten Kapıtel tfolgen allgemeine Überlegungen
unterschiedlichen Strategien der Inszenierung 1n den Gewaltbildern und der VO  5 ıhnen 1N-
tendierten Partizıpationsprozesse ınsbesondere hinsichtlich des Täter-Opfer-Verhältnisses,
das über die narratıve Ebene der Handlung hınaus anhand varı1erender Darstellungen VOoO  5

symbolisch konnotierten Physiognomien, Gebärden und Kleidung reflektiert wurde.
Den analytischen Kern der Untersuchung bilden die Kapiıtel bıs VIL, die VOoO  5 den

grundsätzlichen Ausführungen ZUFLC körperlichen Gewalt Jesus und die Martyrer 1n
der spätmittelalterlichen Tatelmalerei, ZU Topos der Entblöfßtheit und Beleidigungen
als orm ‚seelischer Gewalt« bıs hın ZULF Inszenierung der Gewalt 1m Medium des Flügel-
retahbels reichen. Auf der Basıs eıner beeindruckenden Materialkenntnis werden zahlreiche
Bilder und Bilderzyklen nıcht 1Ur eıner eingehenden ıkonografisch-ıkonologischen Analy-

unterzOgen, sondern auch hinsıichtlich rezeptionsästhetischer und tunktionaler Aspekte
untersucht. Dıie einzelnen, thematıisch aufeinander aufbauenden Kapıtel fügen sıch konzep-
tuell eiınem umfassenden Kompendium unterschiedlicher bildlicher Gewaltäußerungen
ZUSAaIMMMMECN, deren aut COMPASSLO und IMILAtIO z1ielende Semantık sıch nıcht zuletzt 1n der
visuellen Dialektik VOoO  5 körperlichem und seelischem Schmerz entfaltet.

Darıa Dittmeyer hat 1ne breıt angelegte und hinsıichtlich der Fragestellung zielfüh-
rend strukturierte Untersuchung vorgelegt, die erstmalig das Phäinomen Gewalt 1n der
spätmittelalterlichen Malereı nördlich der Alpen systematisch 1n den Blick nımmt. An
einıgen Stellen des Textes ınsbesondere Begınn ware 1ne starkere methodische Re-
flex1on wunschenswert SCWESCH, welche die VOrTSCHOÖMIMMCNE Analysen stutzen und die
aufgezeigten renzen des klassısch verstandenen ıkonografischen Änsatzes klarer kon-
turıeren könnte. uch die wıiederholt veäufßerte These, dass die Abwesenheıit eXZEeSsSSIVer
Gewaltdarstellungen 1n der Kunst sudlich der Alpen, allen Italien, mıt dem dort
deutlich tortgeschrittenen Humanısmus zusammenhängt (u 56) 1St sicherlich aANSC-
siıchts NECUECTECTL Forschungen ZUTFLCF altnıederländischen Malereı diskussionswürdig. Dessen
ungeachtet hat die Autorın 1ne originelle und kenntnisreiche Untersuchung vorgelegt,
die mıt (Gsew1ınn fur die kunsthistorische Forschung die visuellen Formen der Inszenle-
ruNng VO Gewalt und ıhre auf den Betrachter bezogene Wirkmacht der Schwelle ZUTFLCF
euzelt herausarbeıtet.

Anna Pawlak

MARIA IHEISEN (Hrsa.) Engel. Hımmlische Boten 1n alten Handschriften. Darmstadt:
Lambert Schneider Verlag 2014 208 zahlr. tarb Abb ISBN 978-3-650-40094-_-9
Geb 36,60

Der 2014 erschienene Band »Engel. Hımmlische Boten 1n alten Handschriften« 1ST die
Begleitpublikation ZUFLC gleichnamıgen Ausstellung der Osterreichischen Nationalbiblio-
thek, die VO 20 November 2014 ıs ZU Februar 2015 1n Wıen gzezeıgt wurde. Auf
208 Seıten beleuchten die Herausgeberıin und die AÄAutorinnen das Phänomen der Engel 1n
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Nach der Einleitung, in der neben dem Untersuchungsgegenstand und der Frage stellung 
auch die für die Studie zentralen Begriffe ›Gewalt‹ und ›Mediale Gewalt‹ erläutert werden, 
folgt das zweite theoretisch angelegte Kapitel, das sich mit den Grundzügen einer ›christ-
lichen Ästhetik des Hässlichen‹ auseinandersetzt. Vor dem Hintergrund des veränderten 
Passionsverständnisses im 12. und 13. Jahrhundert geht dieser Teil der Arbeit der Frage 
nach, wie »die Schönheit der christlichen Lehre durch das Leiden Jesu und der Märtyrer vi-
sualisiert werden« (S. 20). Diese scheinbare Paradoxie wird von der Autorin auf der breiten 
Grundlage theologischer Schriften als zentraler ästhetischer Konflikt und Experimentier-
feld künstlerischer Praxis konturiert. Im dritten Kapitel folgen allgemeine Überlegungen zu 
unterschiedlichen Strategien der Inszenierung in den Gewaltbildern und der von ihnen in-
tendierten Partizipationsprozesse insbesondere hinsichtlich des Täter-Opfer-Verhältnisses, 
das über die narrative Ebene der Handlung hinaus anhand variierender Darstellungen von 
symbolisch konnotierten Physiognomien, Gebärden und Kleidung reflektiert wurde.    

Den analytischen Kern der Untersuchung bilden die Kapitel IV bis VII, die von den 
grundsätzlichen Ausführungen zur körperlichen Gewalt gegen Jesus und die Märtyrer in 
der spätmittelalterlichen Tafelmalerei, zum Topos der Entblößtheit und zu Beleidigungen 
als Form ›seelischer Gewalt‹ bis hin zur Inszenierung der Gewalt im Medium des Flügel-
retabels reichen. Auf der Basis einer beeindruckenden Materialkenntnis werden zahlreiche 
Bilder und Bilderzyklen nicht nur einer eingehenden ikonografisch-ikonologischen Analy-
se unterzogen, sondern auch hinsichtlich rezeptionsästhetischer und funktionaler Aspekte 
untersucht. Die einzelnen, thematisch aufeinander aufbauenden Kapitel fügen sich konzep-
tuell zu einem umfassenden Kompendium unterschiedlicher bildlicher Gewaltäußerungen 
zusammen, deren auf compassio und imitatio zielende Semantik sich nicht zuletzt in der 
visuellen Dialektik von körperlichem und seelischem Schmerz entfaltet. 

Daria Dittmeyer hat eine breit angelegte und hinsichtlich der Fragestellung zielfüh-
rend strukturierte Untersuchung vorgelegt, die erstmalig das Phänomen Gewalt in der 
spätmittelalterlichen Malerei nördlich der Alpen systematisch in den Blick nimmt. An 
einigen Stellen des Textes – insbesondere zu Beginn – wäre eine stärkere methodische Re-
flexion wünschenswert gewesen, welche die vorgenommenen Analysen stützen und die 
aufgezeigten Grenzen des klassisch verstandenen ikonografischen Ansatzes klarer kon-
turieren könnte. Auch die wiederholt geäußerte These, dass die Abwesenheit exzessiver 
Gewaltdarstellungen in der Kunst südlich der Alpen, allen voran Italien, mit dem dort 
deutlich fortgeschrittenen Humanismus zusammenhängt (u. a. S. 56) ist sicherlich ange-
sichts neuerer Forschungen zur altniederländischen Malerei diskussionswürdig. Dessen 
ungeachtet hat die Autorin eine originelle und kenntnisreiche Untersuchung vorgelegt, 
die mit Gewinn für die kunsthistorische Forschung die visuellen Formen der Inszenie-
rung von Gewalt und ihre auf den Betrachter bezogene Wirkmacht an der Schwelle zur 
Neuzeit herausarbeitet. 

Anna Pawlak

Maria Theisen (Hrsg.): Engel. Himmlische Boten in alten Handschriften. Darmstadt: 
Lambert Schneider Verlag 2014. 208 S. m. zahlr. farb. Abb. ISBN 978-3-650-40094-9. 
Geb. € 38,80.

Der 2014 erschienene Band »Engel. Himmlische Boten in alten Handschriften« ist die  
Begleitpublikation zur gleichnamigen Ausstellung der Österreichischen Nationalbiblio-
thek, die vom 20. November 2014 bis zum 1. Februar 2015 in Wien gezeigt wurde. Auf 
208 Seiten beleuchten die Herausgeberin und die Autorinnen das Phänomen der Engel in 
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den drei abrahamıtischen Religionen Judentum, Christentum und Islam — anhand der
bildlichen und schriftlichen Darstellung 1n ıllumınıerten Handschriften der Osterreicht-
schen Nationalbibliothek Wıen Das Werk 1ST dabei nıcht 1Ur Begleitband ZUFLC Ausstel-
lung, sondern dient auch dazu, 1ne orofße Anzahl VOoO  5 Mınıuaturen, die nıcht 1n der Aus-
stellung gvezeıigt werden konnten, einer orößeren Allgemeinheit zugaänglich Z machen.

Neben eınem Vorwort VOoO Johanna Rachinger, Generaldirektorin der Osterreichit-
schen Nationalbibliothek, un eıner Einleitung VO Marıa T heısen esteht der Band
ALLS dreı großen Kapiıteln: »Engel 1m Judentum« (Marıa Diemling), »Engel 1m Chris-
te  IN« (Marıa Theisen) un »Engel 1m Islam« ara Kuehn). Diese nehmen sıch der
Engellehre un dem jeweıiligen Engelskult VON den Anfängen ıs 1Ns Miıttelalter und
1 die truhe Neuze1lt« (S 14) Der Schwerpunkt der Publikation liegt dabei auf der
Thematık der Engel 1m Christentum. Posıtıv hervorzuheben siınd das sıch 1m Anhang
befindliche Glossar und das Verzeichnis der erwähnten Handschriften un Drucke mıt
kurzer Beschreibung (Irına VO Morze). Negatıv benennen 1ST das Fehlen eiınes End-
NOLTENAPPAFALES. Diese Tatsache 1ST bedauerlich, hätten entsprechende Nachweise doch
den wıissenschafttlichen Wert des Bandes deutlich erhöht. Stattdessen 1ST 1m Anhang eın
Literaturverzeichnis mıt ausgewählter Lıteratur den einzelnen Kapıteln finden

Jedes der drei Kapitel beginnt mıt den Vorstellungen VO Engeln 1n der jeweiligen He1-
ligen Schrift Hebräische Bibel, Neues Testament und Koran. Danach werden die Ent-
wicklungen 1n Engellehre und Engelkult ıs 1n das Miıttelalter und 1n die Frühe euzeıt
(Judentum und Christentum) aufgezeıigt. Wiährend fur den Islam der Fokus hauptsächlich
auf der Engellehre und den verschiedenen Arten VO Engeln, die 1n der Vorstellungswelt
des muıttelalterlichen Islam vorherrschten, liegt, werden fur Judentum und Christentum
zusatzlıiıch Einblicke 1n die Raolle VO Engeln 1n der Liturglie gegeben. Das Kapitel »Engel
1m Christentum« erweıtert die Perspektive noch den Aspekt der Engelsdarstellungen
1n der christlichen Kunst VO den ersten drei Jahrhunderten ıs ZUTFLCF Retormation.

Das Werk 1St asthetisch und bilderreich gestaltet. Di1e Farbe old zıeht sıch durch
das ZESAMTE Layout: S1e leitet durch den Inhalt, aber auch die zahlreichen Bilder siınd mıt
voldenen Rahmen versehen, dass die Ausgestaltung beım Durchblättern den Eindruck
erweckt, der Leser halte celbst 1ne ıllumınıerte Handschrift 1n Haänden. Auft jeder Seite
1ST mındestens 1ne bildliche Darstellung ALLS den ıllumınıerten Handschriften der ( )ster-
reichischen Nationalbibliothek abgebildet, welche die Ausführungen veranschaulichen.

Im Gesamtblick 1St die Publikation eın asthetisch gelungener Begleitband, der durch
se1ne visuelle und textuelle Ausgestaltung das Interesse auf Engel 1n alten Handschriften
des Judentums, des Christentums und des Islam weckt. Di1e Beıitrage fuhr en cehr ZuL 1n
die Vorstellungswelten der Religionen Engeln eın und halten damıt, W aS 1n der Fın-
leitung versprochen wurde: »e1ine möglıchst differenzierte, historisch-informatıve Dar-
stellung des Engelsbegriffs und der damıt verbundenen Engellehren, der Liturgıie und
kultischen Verehrung SOWI1Ee der kunstlerischen Darstellung« (S 15) Negatıv anzumerken
1ST lediglich eın tehlender Endnotenapparat, der siıcherlich Ende noch Platz gefunden
und den Band komplettiert hätte.

Monika Wenz

FISBFTH IEMANN:!: Der Herrenberger Altar. Muünchen: Hırmer Verlag 2013 71
zahlr. tarb Abb ISBN 9786-3-/7774-2113-1 Kart 19,90

Jerg Ratgebs Herrenberger Altar gehört, auch Wenn se1t der etzten Neuordnung der
Sammlungen keinen SAaDZ zentralen DPlatz mehr eiınnımmt, unbestritten den Hauptwer-
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den drei abrahamitischen Religionen – Judentum, Christentum und Islam – anhand der 
bildlichen und schriftlichen Darstellung in illuminierten Handschriften der Österreichi-
schen Nationalbibliothek Wien. Das Werk ist dabei nicht nur Begleitband zur Ausstel-
lung, sondern dient auch dazu, eine große Anzahl von Miniaturen, die nicht in der Aus-
stellung gezeigt werden konnten, einer größeren Allgemeinheit zugänglich zu machen.

Neben einem Vorwort von Johanna Rachinger, Generaldirektorin der Österreichi-
schen Nationalbibliothek, und einer Einleitung von Maria Theisen besteht der Band 
aus drei großen Kapiteln: »Engel im Judentum« (Maria Diemling), »Engel im Chris-
tentum« (Maria Theisen) und »Engel im Islam« (Sara Kuehn). Diese nehmen sich der 
Engellehre und dem jeweiligen Engelskult »von den Anfängen bis ins Mittelalter und 
in die frühe Neuzeit« (S. 14) an. Der Schwerpunkt der Publikation liegt dabei auf der 
Thematik der Engel im Christentum. Positiv hervorzuheben sind das sich im Anhang 
befindliche Glossar und das Verzeichnis der erwähnten Handschriften und Drucke mit 
kurzer Beschreibung (Irina von Morzé). Negativ zu benennen ist das Fehlen eines End-
notenapparates. Diese Tatsache ist bedauerlich, hätten entsprechende Nachweise doch 
den wissenschaftlichen Wert des Bandes deutlich erhöht. Stattdessen ist im Anhang ein 
Literaturverzeichnis mit ausgewählter Literatur zu den einzelnen Kapiteln zu finden.

Jedes der drei Kapitel beginnt mit den Vorstellungen von Engeln in der jeweiligen Hei-
ligen Schrift – Hebräische Bibel, Neues Testament und Koran. Danach werden die Ent-
wicklungen in Engellehre und Engelkult bis in das Mittelalter und in die Frühe Neuzeit 
(Judentum und Christentum) aufgezeigt. Während für den Islam der Fokus hauptsächlich 
auf der Engellehre und den verschiedenen Arten von Engeln, die in der Vorstellungswelt 
des mittelalterlichen Islam vorherrschten, liegt, werden für Judentum und Christentum 
zusätzlich Einblicke in die Rolle von Engeln in der Liturgie gegeben. Das Kapitel »Engel 
im Christentum« erweitert die Perspektive noch um den Aspekt der Engelsdarstellungen 
in der christlichen Kunst von den ersten drei Jahrhunderten bis zur Reformation.

Das Werk ist ästhetisch und bilderreich gestaltet. Die Farbe Gold zieht sich durch 
das gesamte Layout: Sie leitet durch den Inhalt, aber auch die zahlreichen Bilder sind mit 
goldenen Rahmen versehen, so dass die Ausgestaltung beim Durchblättern den Eindruck 
erweckt, der Leser halte selbst eine illuminierte Handschrift in Händen. Auf jeder Seite 
ist mindestens eine bildliche Darstellung aus den illuminierten Handschriften der Öster-
reichischen Nationalbibliothek abgebildet, welche die Ausführungen veran schaulichen.

Im Gesamtblick ist die Publikation ein ästhetisch gelungener Begleitband, der durch 
seine visuelle und textuelle Ausgestaltung das Interesse auf Engel in alten Handschriften 
des Judentums, des Christentums und des Islam weckt. Die Beiträge führen sehr gut in 
die Vorstellungswelten der Religionen zu Engeln ein und halten damit, was in der Ein-
leitung versprochen wurde: »eine möglichst differenzierte, historisch-informative Dar-
stellung des Engelsbegriffs und der damit verbundenen Engellehren, der Liturgie und 
kultischen Verehrung sowie der künstlerischen Darstellung« (S. 15). Negativ anzumerken 
ist lediglich ein fehlender Endnotenapparat, der sicherlich am Ende noch Platz gefunden 
und so den Band komplettiert hätte. 

Monika Wenz

Elsbeth Wiemann: Der Herrenberger Altar. München: Hirmer Verlag 2013. 71 S. m. 
zahlr. farb. Abb. ISBN 978-3-7774-2113-1. Kart. € 19,90.

Jerg Ratgebs Herrenberger Altar gehört, auch wenn er seit der letzten Neuordnung der 
Sammlungen keinen ganz so zentralen Platz mehr einnimmt, unbestritten zu den Hauptwer-


